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Bauen in den kroatischen 
Bergen
Building in Croatian mountains 

With 6% of built-up space, Croatia is certainly one of the most sparsely populat-
ed countries in the European Union, but at the same time it is intertwined with 
mountains in almost every region. The 150-year history of mountaineering in Cro-
atia has resulted in more than 6,000 km of built trails and 163 mountaineering fa-
cilities, which speaks of a highly engaged national mountaineering association. In 
the beginnings of the Association’s activities, Dr. Ivan Krajač, lawyer and politician 
in the Government of the Kingdoms of Serbs, Croats and Slovenes, stimulated the 
development of mountaineering in Croatia, as well as the construction of moun-
taineering infrastructure. Undoubtedly, one of the most significant buildings is the 
Premužić trail, which he designed together with the forest engineer Ante Premužić 
– the trail in the Northern Velebit part is an almost straight line, with only a small 
number of ascents and descents, and follows the most beautiful landscapes. The 
Krajač’s house at the foot of Mt. Vučjak, known as the Zavižan Hut, was built in his 
honor. After several expansions and renovations, it is now undergoing a thorough 
reconstruction.
In recent times, a need to restore the built structures has emerged, in which, with 
several reconstructions and new constructions of mountain shelters, under the 
leadership of mountaineer and architect Ivan Juretić, a new chapter in the develop-
ment of built infrastructure in the Croatian mountains is being traced.
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Es ist nicht schwer verständlich, dass ein Balkan-
land mit teilweise mitteleuropäischem Einfluss mit 
nur 6% ausgebautem Raum einiges an Naturse-
henswürdigkeiten zu bieten hat. Spätestens wenn 
man in Makarska, einem mitteldalmatinischen Ur-
laubsort, am Strand steht und zu dem Bergkoloss 
von Biokovo hinaufschaut, wird man sich bewusst 
dass auch Berge ein Teil der Kulturlandschaft Kro-
atiens ist. 
Tatsächlich ist Kroatien ein mit Bergmassiven und 
-gruppen dicht verwebtes Land. Markierte Bergwe-
ge in der Länge von mehr als 6000 km und 163 
Berg- und Schutzhütten weisen auf  einen sehr en-
gagierten Bergverband hin. Dieser wurde 1874 ge-
gründet, und ist einer der ältesten Europas. An-
fangs leiteten ihn Wissenschaftler, Akademiker 
und Hochschullehrer, mit dem Wunsch ihre Um-
gebung in seiner Artenvielfalt zu erforschen, wäh-
rend ihre europäischen Zeitgenossen darauf  streb-
ten unbestiegene Gipfel in Europa und ausserhalb 
zu erstürmen. 
Nennenswerte Berg-Gruppen und -ketten sind die 
Medvednica, der Hausberg Zagrebs, der wegen sei-
ner Nähe zur Hauptstadt auch als Ausgangsort des 
Bauens in den Bergen gilt. Die ersten Objekte ent-
standen auf  diesem 1033 m hohen Berg, wie etwa 
die „Pyramide“, eine im Jahr 1889 erbaute 12 m 
hohe Stahlkonstruktion mit Ausblick. Es ist nicht 
zufällig das Jahr des Eiffelturmbaues. Bis 1960 
stand dieser Aussichtsturm am Gipfel der Medved-

nica und weichte dem heutigen Fernsehturm. Die 
Pyramide, wie man sie nennt, wurde auf  den nahe-
liegenden Japetić-Gipfel im Samobor-Gebirge ver-
setzt, wo sie bis heute steht. 
Das Samobor-Gebirge ist zusammen mit dem 
Žumberak eine Gebirgskette an der Grenze zu Slo-
wenien und sehr beliebtes Ausflugsgebiet. Die sehr 
gemütliche Hügellandschaft besticht mit wunder-
baren Aussichten auf  das Flachland um Zagreb.
Richtung Süden setzt sich dieses Ambiente mit der 
Gebirgsgruppe Gorski kotar fort, in der sich be-
deutende Gipfel wie der Klek, der das Wappen des 
Kroatischen Bergverbandes ziert, und Risnjak be-
finden, und die in der Kvarnerbucht mit Rijeka als 
Ballungszentrum mündet. Zu erwähnen ist in dieser 
Gruppe auch das Naturreservat Samarske und Bi-
jele stijene, mit einer einmaligen, von Urwald um-
gebenen Karstmorphologie und hervorragenden 
ambientalen, aus Fels erstarrten Zwischenräumen. 
Über der istrischen Halbinsel dominiert das Učka-
Massiv, und von Rijeka Richtung Zadar im Süden 
erstreckt sich wohl die bekannteste und von My-
then umwebene Bergkette des Velebit-Gebirges. Es 
ist der Begriff des kroatischen Bergsteigens par ex-
cellence, mit zwei Nationalparks im nördlichen und 
südlichen Teil, der durch den Paklenica-Canyon 
weltbekannt ist.
Diese Bergkette erstekt sich an der Scheide zwi-
schen Kontinent und Küste, und aus Teslas Ge-
burtsgegend um Gospić betrachtet meint man eine 

Vorherige Seite 
Der Premužić-

Weg im Velebit-
Gebirge (foto Robert 

Jonathan Loher).

Abb. 1 
Der Premužić Weg 
im Velebit-Gebirge, 

nördlicher Teil (foto 
Robert Jonathan 

Loher).

Abb. 2 
Der Premužić Weg 
im Velebit-Gebirge, 
mittlerer Teil in der 

Nähe der Rossi-
Schutzhütte (foto 
Robert Jonathan 

Loher).
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einheitliche Berglandschaft vor sich zu haben, ob-
gleich es nur so wimmelt von abertausenden Berg-
oasen. Die Artenvielfalt der Flora und Fauna über-
trifft nur im Velebit-Gebirge die Zahl der gesamtem 
britischen Artenanzahl. Von der Küste aus gesehen 
ahnt man eine baum- und pflanzenlose Gegend, 
während sie sich dem Norden hin mit endlosen 
Wäldern ausläuft.  
Nördlich von Split erhebt sich dann das höchste 
Bergmassiv, die Dinara, an der Grenze zu Bosni-
en und Herzegowina. An der Küste muss man die 
Bergketten des Kozjak, Mosor- und besonders des 
Biokovo-Gebirges erwähnen, die die Brutstätte des 
dalmatinischen Bergsteigens sind.
Einer der prägensten Persönlichkeiten der frühen 
Zeit war dr. Ivan Krajač, ein Anwalt und Politker in 
der Regierung des Königreichs der Serben, Kroa-
ten und Slowenen (Vorläufer von Jugoslawien). Als 
Wirtschaftminister hatte er grossen Einfluss auf  die 
Entwicklung der Bergsteigerkultur in Kroatien. In 
seinem Mandat war er sehr darauf  bedacht in sei-
ner Heimat um die Küstenstadt Senj, Naturpärke 

und – reservate auszurufen – so zum Beispiel den 
Naturpark Štirovača im nördlichen Teil Velebits, 
die Plitwitzer Seen sowie die Naturreservate Sa-
marske und Bijele stijene. Dieser Status gewährte 
zwar nur ein Jahr, aber er war wegweisend für die 
spätere Ausrufung von Nationalpärken und Reser-
vaten – auch heute sind diese Teile Bestand grösse-
rer geschützter Flächen. 
Krajač legte zusammen mit dem Forstingeneur 
Ante Premužić den wohl bekanntesten Bergweg – 
den sogenannten Premuzić-Weg, der durch eine 
unbeschreiblich schöne aber kaum zugängliche 
Landschaftf  führt, fest. Dieser Weg erstreckt sich 
in einer Länge von 57 km vom Ausgangspunkt im 
Norden, vom Zavižan-Berg, über den Alan-Pass bis 
zum Pass von Baške Oštarije im mittleren Teil des 
Gebirges, wo eine napoleonische Strasse vom Kon-
tinent an die Küste führt. Besonders der 16 km lan-
ge nördliche Teil des Weges, der durch den Natio-
nalpark Nord-Velebit führt, kann als ein technisch 
sehr anspruchsvoller Ingenuerbau erwähnt wer-
den. Der fast gleichmässig gerade Weg, mit nur 
sehr leichten Neigungen schlängelt sich durch die 
ansonsten schwer zugänglichen Naturreservate von 
Hajdučki und Rožanski kukovi. Die Bauprinzipien 
dieses Pfades gründen auf  den Prinzipien der Au-
tobahnplanung in Deutschland aus den 20-er und 
30-er Jahren, nach denen auch die Grossglockner-
strasse geplant und ausgeführt wurde. Jürg Con-
zett erwähnte dies 2014 in einem Vortrag in Zag-
reb und Pula, als er die Planung seines Wasserwegs 
Flims – Trutg dil Flem – vorstellte. Demgemäss 
soll die Planung solcher Pfade, wie auch der Auto-
bahnen jener Zeit auf  einem landschaftlichplane-
rischen Grund beruhen, der nicht nur zwei Punkte 
miteinander verbindet, sondern auch Besonder-
heiten des Weges zu Schau stellt, genau wie es das 
auf  der Grossglocknerstrasse, sowie auch auf  dem 
Premužić-Pfad der Fall ist. 
1930. fing der Bau dieses Pfades an, der drei Jah-
re lang andauerte. Für den Bau wurden loka-
le Einwohner der sehr verarmten Küstengegend 
von Senj bis Karlobag unterhalb des Velebitgebir-
ges engagiert. Wegen des anspruchsvollen Klimas 
ist diese Gegend auch heute noch sehr dünn be-
siedelt. Der Bau des Weges wurde in Konzessio-
nen geteilt, und die Bauarbeiten – da es sich um 
ein staatlich gefördertes Bauunternehmen han-
delte – wurde gut bezahlt, für die damaligen Ein-
wohner ein wahrer Geldsegen. Auf  ungefähr der 
Hälfte des Weges vom Zavižan bis zum Alan-Pass, 
im strengen Naturreservat Rožanski kukovi, wur-
de die Rossi-Schutzhütte gebaut, die auch heute 
einen Kultstatus hat. Eine kleine Steinhütte, des-
sen Innenraum nur 3 x 4 m misst, hat sich mit ei-
ner aus Lokalstein gebauten Terasse mit hervor-
ragendem Meerblick, unter die felsige Südwand 

Abb. 3 
Rossi-Schutzhütte 
im Velebit-Gebirge 
(foto Robert Leš).

Abb. 4 
Runolist-Hütte an 

der Medvednica 
(foto Alan Čaplar).
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des Pasarić Kuk Berges angepasst. Dieser Pfad, 
der sich teils dem bewaldeten Teil des Gebirges, 
teils dem felsigen und vegetativ selten bewachse-
nen Küstenteil zuwendet, kann zu Recht als eine 
durch Menschenhand hervorragende Leistung be-
zeichnet werden.
Krajač regte den Bau von mehreren Berg- und 
Schutzhütten an, um die Berge touristisch zu er-
fassen. So wurde unterhalb des Berges Vučjak die 
Krajač-Hütte erbaut - die heutige Zavižan Hütte ist 
die Berghütte Kroatiens schlechthin. Der Premužić-
Pfad ist nur eine halbe Stunde entfernt, deren Be-
ginn von der schönen Terasse mit Meerblick zu se-
hen ist. Von dieser Terasse sind bei klarem Wetter 
auch die Gipfel der Apeninnen zu sehen. Diese 
Hütte wurde später erweitert und ausgebaut, und 
steht heute vor einer gründlichen Rekonstruktion 
durch den Architekten Ivan Juretić, der später er-
wähnt wird.
Auf  dem Berg Snježnik wurde von 1947-1951 
auf  sehr exponierter Lage eine aussergewöhnliche 
Berghütte nach den Plänen des Architekten Zdenko 
Sila errichtet. Sie steht schon längere Zeit leer, und 
wurde erst letztes Jahr durch ein Förderprogramm 
erfasst. 
Ende der 20-er Jahre startete der Arzt Andrija 
Štampar, der ähnlich wie Krajač in der Landesre-
gierung mitwirkte, ein ambitioniertes Programm 
der Volksgesundheit. Sanitäre Massnahmen er-
höhten den Lebensstandard des damals verarmten 
Landes, und als Štampar in den 30-er Jahren von 

der neuen Diktatur verachtet wurde, setzte dieser 
seine Programme in Europa, in den USA und spä-
ter auch in China fort. Zuvor aber, im Rahmen der 
Schule der Volksgesundheit, liess er einige Berghüt-
ten, als Sanatorien für die untere Bewohnerschicht 
auf  dem Medvednica-, Samobor und Velebit-Ge-
birge errichten. Leider ist von vier Gebäuden heu-
te nur eine noch als Berghütte zugängig, die ande-
ren sind zerfallen. 
Das Medvednica-Gebirge ist wegen seiner Nähe 
zu Zagreb die am meisten ausgebaute Gebirgs-
kette. Das gilt sowohl für errichtete Pfade als auch 
für Hütten. Architektonisch hervorzuheben ist die 
1936 erbaute Runolist-Hütte des Architekten Vla-
dimir Šterk, mit einer auch heute noch sehr inter-
essanten Holzkonstruktion, mit einem ausragenden 
und interessant verziertem Pultdach.
Der Bedarf  nach einem qualitativen Schritt vor-
wärts wuchs ständig. Die kroatische Berglandschaft 
wurde durch die vermehrte Bergsteigeraktivität mit 
hohen Ansprüchen an den marodierenden Objek-
ten konfrontiert. Den Bedarf  an ordentlichen Hüt-
ten konnte man nicht mehr verwehren, und so ent-
standen in den letzten 15 Jahren einige interessante 
Projekte, die hier angeführt werden. Der Architekt 
Ivan Juretić, der auch früher an diversen Hüttener-
neuerungen im Raum Rijeka aktiv war, erneuerte 
zusammen mit dem Architekten Robert Jonathan 
Loher, die Rossi-Schutzhütte auf  dem Premužić-
Pfad. Wegen der Lage dieser Hütte im einem stren-
gen Naturreservat wurde die Materialzufuhr nur 

Abb. 5 
Rossi-Schutzhütte 

im Velebit Gebirge – 
Umbau durch Ivan 
Juretić und Robert 

Jonathan Loher (foto 
Robert Leš).

Abb. 6 
Schutzhütte am 

Ždrilo im Velebit-
Gebirge – Neubau 
durch Ivan Juretić 
(foto Ivan Juretić).
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auf  Menschentransport begrenzt, was zu einem 
enormen Aufwand und einer vierjährigen Bauzeit 
führte. Juretić, auch hervorragender Schreiner, fer-
tigte den kompletten Innenraum dieser Hütte. 
Mit der Erneuerung dieser Hütte initiierte der Kro-
atische Bergverband auch die Um- und Neubau-
ten anderer Schutzhütten. Der Neubau der Schutz-
hütte am Ždrilo, mit dreieckförmigen Schnitt, der 
sich dem Gelände anpasst, der Umbau der Hütte 
auf  der Šugarska Duliba, der zuvor ein schlichter 
Container war und der Neubau der Miroslav Hirtz 
Schutzhütte im Naturreservat Bijele stijene im 
Gorski kotar, wurde nur duch einen beispielhaften 
Enthusiasmus und postivem Antriebsgeist Juretićs 
zustande gebracht, wobei Grundsteine für weitere 
Erneuerungen von Berg- und Schutzhütten in Kro-
atien gelegt worden sind. 
Letztes Jahr wurde ein Förderprogramm durch den 
Fond des Naturschutzes und der energetischen Effi-
zienz gestartet, das unter anderem die Erneureung 
von 12 bestehenden Berghütten vorsah. In diesem 
Jahr werden Baugenehmigungen für den Ausbau 
der Berhütte am Zavižan, wieder durch den Archi-
tekten Ivan Juretić, erwartet, sowie die Erneuerung 
der sehr bedeutsamen Žitnica-Hütte im Samobor-
Gebirge durch die Architekten Robert Jonathan 
Loher und Jadranko Major.
Mit all diesen Massnahmen wird erhofft eine struk-
turelle Änderung in der Haltung zu den kroatischen 
Berghütten zu erreichen, die mit einer qualitativ 
hochwertigen Erneuerung ein neues Licht auf  die 
Besonderheit der kroatischen Berglandschaft wer-
fen soll, ohne sie dem Massenandrang der Touris-
ten zu unterdrücken. 
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Abb. 7
Schutzhütte an der 
Šugarska Duliba im 

Velebit-Gebirge – 
Umbau durch Ivan 

Juretić (foto Ivan 
Juretić).

Abb. 8 
Schutzhütte 

Miroslav Hirtz 
im Naturreservat 

Bijele stijene in 
Gorski kotar – 

Umbau durch Ivan 
Juretić (Fotoarchiv 

des kroatischen 
Bergverbands).
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